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1 Einleitung  

1.1 Problemstellung und Zielsetzung 
Die digitale Transformation zu Industrie 4.0, welche häufig mit verschiedenen 

Symbolbegriffen wie Big Data, Clouddiensten oder dem Internet der Dinge in Verbindung 

gebracht wird, nimmt einen zunehmend großen Einfluss auf die 

Beschäftigungsperspektiven in der Arbeitswelt 1. Denn aus der Verknüpfung der 

physischen und virtuellen Welt sowie der damit einhergehenden fortschreitenden 

Automatisierung und Globalisierung resultieren veränderte Anforderungen an 

Arbeitnehmer2. Die entstehende Debatte in der Öffentlichkeit thematisiert dabei 

insbesondere mögliche negative Folgen, wie der massige Verlust von Arbeitsplätzen 

oder die wachsende soziale Ungleichheit3. Die in diesem Zusammenhang 

veröffentlichten Studien4 treffen zwar unterschiedliche Aussagen dazu, inwieweit die 

menschliche Arbeit durch den technologischen Fortschritt abgelöst wird, rechnen jedoch 

in jedem Falle mit beträchtlichen Auswirkungen auf Erwerbsformen, Produktionsfaktoren 

und Berufsbilder5. Insbesondere bei sich wiederholenden, standardisierten Tätigkeiten 

ist von abnehmenden Arbeitszeiten auszugehen6, wobei Substituierungspotenziale vor 

allem in den Fertigungstechnischen Berufen hoch sind7. Denn durch den Einsatz neuer 

Technologien bei standardisierten Aktivitäten können die Arbeitsproduktivität erhöht und 

individuelle Kundenbedürfnisse in höherem Maße erfüllt werden8. 

 

Vor diesem Hintergrund gewinnt das bedingungslose Grundeinkommen als neues 

Sozial- und Gesellschaftsmodell an Bedeutung. Dieses sieht einerseits die Entkoppelung 

von Einkommen und Erwerbstätigkeit als Grundlage der sozialen Sicherung vor. 

Andererseits wird eine effizientere Verteilung des gesellschaftlichen Wohlstandes 

angestrebt9. Als weitere mögliche positive Konsequenzen des bedingungslosen 

Grundeinkommens sind eine Entschärfung des Konkurrenzdrucks auf dem Arbeitsmarkt 

sowie die Förderung von Unternehmergeist, Kreativität, Innovationen und politischen 

 
1 Stettes (2016), S.4. 
2 Weber (2017), S.5. 
3 Eichhorst u. a. (2016), S.1. 
4 Zum Beispiel Bloching u. a. (2015); Dengler & Matthes (2015). 
5 Eichhorst u. a. (2016), S.2. 
6 Straubhaar (2017), S.11. 
7 Dengler & Matthes (2015), S.5. 
8 Arntz u. a. (2018), S.29. 
9 Weihe & Knoll (2015), S.3. 
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Engagement10. Jedoch wirft die mögliche Einführung des Gesellschaftsmodells auch 

diverse Fragen auf11. Im Zuge der praktischen Umsetzbarkeit verweisen Kritiker auf 

Schwierigkeiten der Finanzierbarkeit des bedingungslosen Grundeinkommens. Zudem 

sind ordnungspolitische, arbeitsmarktökonomische sowie fiskalisch-budgetäre 

Einwände gegen das Gesellschaftsmodell zu nennen12. Der Paradigmenwechsel würde 

jedoch vor allem altbekannte sozialpolitische Gegebenheiten radikal verändern, sodass 

mit erheblichen Anpassungsreaktionen der Bürger zu rechnen ist. Levi (2013) fasst den 

Vorwurf der Kritiker folgendermaßen zusammen:  

„Wenn niemand mehr zur Arbeit gezwungen wird, so die Argumentation, dann 

geht auch niemand mehr arbeiten.“ (Levi, 2013, S. 2) 

Hierbei werden insbesondere Fragen der Fairness sowie der extrinsischen und 

intrinsischen Handlungsmotive aufgeworfen13. Im Zuge der Bachelorarbeit soll demnach 

erörtert werden, inwieweit sich das bedingungslose Grundeinkommen auf die 

Arbeitsmotivation der erwerbstätigen Bevölkerung auswirkt. Dabei sollen insbesondere 

jene Erwerbstätige betrachtet werden, deren Tätigkeiten ein niedriges 

Substituierungspotenzial aufweisen. Entsprechend lassen sich die folgenden 

Forschungsfragen formulieren:  

1. Welche Berufsbilder weisen im Zuge der digitalen Transformation ein niedriges 

Substitutionspotenzial auf? 

2. Inwieweit wirkt sich das bedingungslose Grundeinkommen auf die extrinsische 

Arbeitsmotivation jener Erwerbstätiger in Berufsbildern mit niedrigem 

Substitutionspotenzial aus? 

3. Inwieweit wirkt sich das bedingungslose Grundeinkommen auf die intrinsische 

Arbeitsmotivation jener Erwerbstätiger in Berufsbildern mit niedrigem 

Substitutionspotenzial aus? 

 
1.2 Aufbau der Arbeit 
Nach der Problemstellung und Zielsetzung folgen im zweiten Kapitel theoretische 

Grundlagen der digitalen Transformation zu Industrie 4.0. Dabei werden Definitionen, 

Entwicklungsstufen sowie Auswirkungen auf Unternehmens- und Arbeitsmarktebene 

hinreichend erörtert. Dieses Kapitel dient insbesondere der Beantwortung der ersten 

Forschungsfrage. Der dritte Abschnitt thematisiert darauf aufbauend das 

 
10 Weihe & Knoll (2015), S.4 ff. 
11 Raddatz (2014), S.53. 
12 Raddatz (2014), S.54 ff. 
13 Raddatz (2014), S.53. 
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Bedingungslose Grundeinkommen. Es folgt eine Diskussion und Gegenüberstellung 

möglicher Potenziale und Risiken des Bedingungslosen Grundeinkommens. Dies dient 

einer Tendenz zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage. Um Auswirkungen auf 

die Arbeitsmotivation zu analysieren, schließt sich im vierten Kapitel eine theoretische 

Fundierung an. Nachdem Auswirkungen, mit Hilfe einer hermeneutischen 

Vorgehensweise, sowohl auf die extrinsischen als auch die intrinsische Motivation 

umfassend betrachtet wurden, folgt eine Zusammenfassung. Das Kapitel ermöglicht die 

Spezifizierung der zweiten Forschungsfrage und die Beantwortung der dritten 

Forschungsfrage. Die Ergebnisse werden anschließend, mittels einer Szenario-Technik, 

diskutiert und kritisch reflektiert. Die Bachelorarbeit schließt mit einem Ausblick.   
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2 Die Industrie 4.0  
Als Einstieg in die Thematik der Bachelorarbeit behandelt das vorliegende Kapitel 

zunächst die digitale Transformation zu Industrie 4.0. Hierfür werden 

Begriffsbestimmungen, Entwicklungsstufen sowie verschiedene Auswirkungen auf dem 

Arbeitsmarkt umfassend dargelegt. Dadurch wird eine Einschätzung, welche 

Berufsbilder im Zuge der digitalen Transformation ein niedriges Substitutionspotenzial 

aufweisen, ermöglicht. 

 

2.1 Begriffsbestimmung und Entwicklungsstufen 
Für zahlreiche Unternehmen verschiedener Branchen stellt die digitale Transformation 

zu Industrie 4.0 eine enorme Herausforderung dar14, denn die zunehmende, durch 

Technologie getriebene, Veränderung von Produkten und Dienstleistungen erfordert 

eine Neuausrichtung der Unternehmen. Die in diesem Zusammenhang stattfindende 

Neuerung bestehender organisationaler Strukturen und Prozesse ist dabei notwendig, 

um den innovativen Anforderungen der Kunden und Stakeholder zu entsprechen15.  

 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie veröffentlichte in diesem Kontext im 

Jahr 2015 das „Memorandum der Plattform Industrie 4.0“ und lieferte eine umfassende 

Definition zu den aktuellen Entwicklungen. Im Rahmen des Industriegipfel Feldafing – 

System Leadership 2030 setzten sich auch Vertreter der Wirtschaft und Wissenschaft 

mit der digitalen Transformation zu Industrie 4.0 auseinander. Beide Definitionen werden 

im Folgenden genannt. 

 

1. „Industrie 4.0 steht dabei für die vierte industrielle Revolution, einer neuen 

Stufe der Organisation und Steuerung der gesamten Wertschöpfungskette 

über den Lebenszyklus von Produkten [...]. All dies wirkt sich auf die Gestalt 

der Industriearbeit aus, wirft die Frage nach Richtungen, Zeithorizonten sowie 

den Beschäftigungsperspektiven besonders betroffener Tätigkeiten oder 

Qualifikationsgruppen auf.“ (Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, 

2015, S. 2)  

2. „Der Kern der Umwälzung besteht in der vollständigen Durchdringung der 

Industrie, ihrer Produkte und ihrer Dienstleistungen mit Software bei 

 
14 Meier & Seufert (2017), S.2. 
15 Kreutzer (2017), S.33. 
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gleichzeitiger Vernetzung der Produkte und Dienste über das Internet und 

andere Netze.“ 16 

 

Zu den wesentlichen Merkmalen der digitalen Transformation zu Industrie 4.0 zählen 

dabei die Individualisierung von Produkten und Dienstleistungen sowie das Einbinden 

verschiedener Anspruchsgruppen in Wertschöpfungsprozesse17.  Kreutzer (2017) greift 

dabei die Bezeichnung des „digitalen Darwinismus“ auf, welche dann einsetzt, wenn 

gesellschaftliche und technologische Veränderungen schneller voranschreiten, als die 

Anpassungsprozesse der Unternehmen. Als Folge entsteht ein hoher Konkurrenzdruck 

am Markt und die Notwendigkeit, neue Gestaltungsmöglichkeiten des digitalen Wandels 

schnell zu ergreifen18. 

 

Jede Entwicklungsstufe, von Industrie 1.0 zur heutigen Industrie 4.0, veränderte die 

Rolle des Menschen in der Wertschöpfung19. In der ersten industriellen Revolution, 

welche von Ende des 18. Jahrhunderts bis Beginn des 19. Jahrhunderts andauerte20, 

übernahmen Mitarbeiter die Bedienung von Maschinen. Das Ende des 19. Jahrhunderts 

leitete mit Beginn der Massenproduktion die zweite industrielle Revolution ein, wobei die 

Mitarbeiter durch die hohe Arbeitsteilung die Rolle der Spezialisten einnahmen. Mit 

Einführung von Mikroelektronik und Automatisierung, in der Mitte des 20. Jahrhundert21, 

dienten die Mitarbeiter eines Unternehmens als Befähiger. Durch die nun stattfindende 

vierte industrielle Revolution, und die damit entstehende Industrie 4.0, unterliegen alle 

Unternehmensbereiche tiefgreifenden Veränderungen. Der Mitarbeiter gilt nun als 

Gestalter der gesamten Wertschöpfungskette. Bauernhansl, Ten Hompel, & Vogel-

Heuser (2014) stellen in diesem Zusammenhang fest, dass eine Umgestaltung aller 

Produktionsfaktoren notwendig ist, um Angebot und Nachfrage im globalen Wettbewerb 

in Gleichgewicht zu bringen. Ermöglicht wird dieser Wandel durch Informations- und 

Kommunikationstechnologien22. Abbildung 1 gibt hierzu einen Überblick. 

 
16 Sendler (2013), S.1. 
17 Bruhn & Hadwich (2017), S.8. 
18 Kreutzer (2017), S.34. 
19 Huber (2018), S.13. 
20 Xu u. a. (2018), S.3. 
21 Xu u. a. (2018), S.3. 
22 Bauernhansl u. a. (2014), S.12. 
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Abbildung 1: Entwicklungsstufen zu Industrie 4.0 (Huber, 2018, S. 13) 

Kleinstcomputer, welche insbesondere in Maschinen und Produkte eingebunden 

werden, ermöglichen dabei den eigenständigen Austausch und die Interaktion zwischen 

physischen Objekten23. In diesem Zusammenhang spielen Cyber-Physische Systeme, 

komplexer werdende IT-Infrastrukturen sowie die Einführung neuer Internetprotokolle 

eine zunehmend große Rolle24. Denn diese ermöglichen eine stetige Vernetzung von 

Informationen, Objekten, Ressourcen und Personen und tragen damit im erheblichen 

Maße zu der Entstehung des Internet der Dinge und Dienste bei25. In diesem Kontext ist 

mit spürbaren Veränderungen auf die Industrie und damit auch auf den Arbeitsmarkt zu 

rechnen. Mögliche Auswirkungen werden im Folgenden näher erörtert. 

 

2.2 Auswirkungen der digitalen Transformation 
Im zweiten Abschnitt werden, in Vorbereitung auf die folgenden Kapitel, nun die 

Auswirkungen der digitalen Transformation zu Industrie 4.0 erörtert. Studien, welche 

Auswirkungen der Digitalisierung untersuchen, treffen unterschiedliche Aussagen über 

die künftige Entwicklung verschiedener Branchen, Arbeitsplätze und Berufe. Um die 

unternehmensexternen Auswirkungen einschätzen zu können, fasst Degryse (2016) die 

folgenden Kategorien zusammen: 

 

1. Arbeitsplatzverlagerung: hervorgerufen durch digitale Plattformen, Sharing 

Economy, Crowd Sourcing 

2. Arbeitsplatzwechsel: hervorgerufen durch neue Formen des Managements, 

Mensch-Maschinenschnittstellen 

 
23 Reischauer & Schober (2016), S.273. 
24 Reischauer & Schober (2016), S.274. 
25 Henning (2013), S.13. 
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3. Arbeitsplatzschaffung: hervorgerufen durch die Schaffung neuer Branchen sowie 

neuer Produkte und Dienstleistungen 

4. Arbeitsplatzvernichtung: hervorgerufen durch Automatisierung und 

Robotisierung26 

 

Unter Berücksichtigung dieser vier Kategorien, werden im Folgenden einerseits 

unternehmensinterne Auswirkungen, bezüglich Struktur- und Prozessentwicklungen 

sowie dem Wandel geforderter Kompetenzen, betrachtet. Andererseits werden 

unternehmens-externe Auswirkungen, hinsichtlich der Veränderung bestehender 

Berufsbilder und Erwerbsformen, der Lohnentwicklung sowie der sozialen Ungleichheit 

betrachtet. 

 

2.2.1 Unternehmensinterne Auswirkungen 

Auf Unternehmensebene stehen viele Organisationen vor der Herausforderung, die mit 

Industrie 4.0 einhergehende Komplexität zu bewältigen. Diese wird bedingt durch das 

zunehmende Produkt- und Kundenportfolio, die verstärkte Verteilung und Dezentralität 

von Produktionswertketten sowie den Einsatz diverser Prozess- und IT-Systeme 27. 

Zudem ermöglicht die Kombination von Steuerungs-, Überwachungs- und 

Optimierungsfunktionen eine hohe Autonomie vernetzter Produkte. So sind 

beispielsweise hochentwickelte Produkte in der Lage, Informationen über ihre Umwelt 

selbstständig einzuholen, Anpassungen an Kundenpräferenzen vorzunehmen und 

eigene Wartungs- oder Reparaturbedürfnisse anzuzeigen28. In diesem Zusammenhang 

verändern sich bestehende Strukturen und Prozesse und synergistische Strukturen, 

welche durch Dezentralität, Autonomie und Intelligenz gekennzeichnet sind, gewinnen 

an Bedeutung. Ziel ist demzufolge die Schaffung selbstorganisierender 

Produktionsfraktale, welche miteinander in Kommunikation treten. Zusammenfassend ist 

also mit zunehmender Komplexität ein erhöhter Grad an Dezentralität und Autonomie 

festzustellen29. Zudem ist mit einer gesteigerten Service-Orientierung zu rechnen, 

wodurch eine stetige Verfügbarkeit von Informationen und Wissen sowie einer hohen 

Transparenz ermöglicht werden. Diese Veränderungen führen zu erheblichen 

Auswirkungen bezüglich der Planung und der Anlaufaktivitäten eines Produktes sowie 

 
26 Degryse (2016), S.17. 
27 Bauernhansl u. a. (2014), S.15. 
28 Porter & Heppelmann (2014). 
29 Bauernhansl u. a. (2014), S.15. 
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des Feedbacks und der Optimierung. Bauernhansl et al. (2014), welche sich auf die 

Forschungsarbeiten der Fraunhofer IPA beziehen, stellen einen zukünftigen 

Planungsfluss vor, welcher in Abbildung 2 dargestellt wird. Um einen optimalen Prozess- 

und Planungsfluss zu ermöglichen, ist eine interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen 

den einzelnen Abteilungen eines Unternehmens erforderlich30. 

 
Abbildung 2: Künftiger Planungsfluss auf Unternehmensebene (Bauernhansl et al., 2014, S. 20) 

 

Die aufgezeigten Entwicklungstendenzen stellen die unternehmensinterne 

Weiterbildungs-politik vor große Herausforderungen. Denn für die Ausübung neuer 

Aufgaben werden zunehmend neue Kompetenzen gefordert, wie ein erhöhtes 

Prozessverständnis, IT-Affinität sowie Kommunikation, Innovationsfähigkeit und 

Kreativität31. In diesem Zusammenhang nimmt die Bedeutung eines höheren 

Qualifikationsniveaus zu. Denn während Maschinen einfache, routinierte Tätigkeiten 

übernehmen, ist von den Mitarbeitern eine kreativ-intelligente Aufgabenbewältigung 

gefordert32. Im Rahmen der Industrie 4.0 müssen die Kompetenzen der Mitarbeiter 

demnach stetig weiterentwickelt werden, um diese für die Ausübung 

verantwortungsvoller und komplexer Tätigkeiten zu befähigen33. Die Untersuchungen 

von Arnold (2016) zeigen, dass Unternehmen zwar in entsprechende 

Weiterbildungsaktivitäten investieren, diese jedoch eher von höherqualifizierten 

Mitarbeitergruppen in Anspruch genommen werden. Geringqualifizierte nehmen 

demnach weniger die Notwendigkeit einer kontinuierlichen Weiterbildung wahr34. Zudem 

zeigen Unternehmen oftmals wenig Interesse daran, Berufsgruppen mit einem geringen 

Anforderungsniveau für aktuelle Entwicklungen zu schulen. Als Gründe dafür werden die 

 
30 Isaksson u. a. (2018), S.7. 
31 Aepli u. a. (2017), S.5. 
32 Arnold (2016), S.6. 
33 Weber (2017), S.5. 
34 Arnold (2016), S.7. 
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geringe Priorität interner Weiterbildungsmaßnahmen, die Notwendigkeit 

kostenintensiver Bildungsinvestitionen sowie fehlende Kapazitäten für die 

Weiterbildungszeit notwendige Personalfreistellung aufgeführt35. Unabhängig von dem 

Angebot an unternehmensinternen Weiterbildungsmaßnahmen, bleibt es zudem 

fraglich, ob jeder Arbeitnehmer in Helfer- oder Fachkräfteberufen zu der Ausübung 

komplexer Tätigkeiten befähigt werden kann und möchte.  

 

2.2.2 Unternehmensexterne Auswirkungen 

Die vier Kategorien, welche im Zuge fortschreitendender Digitalisierungstendenzen 

verstärkt werden, haben zudem weitreichende, unternehmensexterne Auswirkungen auf 

bestehende Berufsbilder und Erwerbsformen, die Lohnentwicklung sowie die soziale 

Ungleichheit. Diese werden im Folgenden näher erörtert. 

 

Wie bereits erwähnt, wirkt die Digitalisierung auf bestehende Berufsbilder und 

Tätigkeitsfunktionen aus. Entgegen der Annahme einer vieldiskutierten Studie von Frey 

& Osborne (2017), nach welcher in den USA die Hälfte der bestehenden Tätigkeitsfelder 

in den kommenden 20 Jahren durch computergestützte Technologien  ersetzt werden, 

sind sich verschiedene Studien aus Deutschland einig, dass im Zuge der digitalen 

Transformation negative Gesamtbeschäftigungseffekte in Europa ausbleiben (z.B. 

Arnold, 2016; Dengler & Matthes, 2015). Jedoch ist mit einer grundlegenden 

Verschiebung der Arbeitsnachfrage zwischen den Berufsbildern zu rechnen36. Aepli et 

al. (2017) stellten diesem Zusammenhang in ihren Untersuchungen fest, dass digitale, 

computergestützte Instrumente in verschiedenen Bereichen unterstützend zur 

Arbeitskraft der Mitarbeiter eingesetzt werden. Dabei handelt sich insbesondere um 

Berufe, welchen einen hohen Grad an analytischer Nicht-Routinetätigkeiten sowie 

sozialer Interaktion aufweisen. Kognitive und manuelle Routinetätigkeiten, insbesondere 

in den Bereichen der Logistik, Produktion und Dienstleistung, verlieren demzufolge an 

Bedeutung.  

 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Automatisierung und gesteigerten 

Qualifikationsanforderungen finden zahlreiche Diskussionen in Wirtschaft, Wissenschaft 

und Öffentlichkeit statt, inwieweit bestehende Berufsbilder künftig ersetzt 

beziehungsweise an die komplexen Bedingungen der Industrie 4.0 angepasst werden. 

 
35 Klein u. a. (2017), S.88. 
36 Arnold (2016), S.6. 
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Dengler & Matthes (2015) beschäftigten sich im Rahmen ihrer Studien umfassend mit 

dem Substituierungspotenzial verschiedener Berufsaggregate in Deutschland. Für die 

Bestimmung des Substituierungspotenzials werden die folgenden Punkte berücksichtigt:  

 

1. „Es wird für jeden Beruf durch den Anteil der Tätigkeiten bestimmt, der schon 

heute von Computern oder computergesteuerter Maschinen nach 

programmierbaren Regeln erledigt werden könnte.“  

2. „Das Substituierungspotenzial konzentriert sich nur auf die technische 

Machbarkeit, Tätigkeiten durch Computer oder computergesteuerte Maschinen 

zu ersetzen. Rechtliche und ethische Hürden aber auch kostentechnische 

Gründe werden nicht berücksichtigt.“  

3. „Tätigkeiten, die Computer eventuell zukünftig übernehmen könnten, bei denen 

es derzeit jedoch noch technische Hürden für einen serienmäßigen Einsatz in 

Deutschland gibt, gelten als (noch) nicht durch den Computer ersetzbar.“37 

 

Um das Substituierungspotenzial hinreichend zu bestimmen, nahmen Dengler & Matthes 

(2018) in Anlehnung an Paulus & Matthes (2013) eine Klassifizierung der Berufe vor. (1) 

Helferberufe umfassen Tätigkeiten, welche keiner beruflichen Berufsausbildung, 

beziehungsweise einer lediglich einjährigen Ausbildung bedürfen. (2) Für die Ausübung 

von Fachkräfteberufen ist eine zweijährige Berufsausbildung notwendig, wohingegen (3) 

Spezialistenberufe eine Techniker- oder Meisterausbildung beziehungsweise der 

Abschluss eines Bachelors erfordern. (4) Für die Ausübung von Expertenberufen bedarf 

es eines mindestens vierjährigen Hochschulstudiums38. Demnach weisen die 

aufgestellten Berufsgruppen, gruppiert nach Anforderungsniveau, das folgende 

Substituierungspotenzial auf.  

 
37 Dengler & Matthes (2015), S.3. 
38 Dengler & Matthes (2018), S.5. 
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Abbildung 3: Substituierungspotenzial nach Anforderungsniveau (nach Dengler & Matthes, 2018, S.1) 

Nach qualitativen Aufarbeitungen konnten 14 Berufssegmente zusammengefasst 

werden. Hierbei zeigt sich, dass potentiell insbesondere Fertigungs- und 

fertigungstechnische Berufe (83% und 70%), unternehmensbezogene 

Dienstleistungsberufe (60%) Berufe in der Unternehmensorganisation (57%) sowie 

Verkehrs- und Logistikberufe (56%) durch Computer und computergesteuerte 

Maschinen abgelöst werden können. Soziale und kulturelle Dienstleistungsberufe (13%), 

Sicherheits- und Gesundheitsberufe (20% und 21%) sowie IT- und 

naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe (39%) weisen hingegen ein geringes bis 

mittleres Substituierungspotenzial auf39. Da sich die Berechnungen auf das Jahr 2016 

beziehen, ist von einer erneuten Veränderung des Substituierungspotenzials 

auszugehen.  

 

Hinsichtlich der Erwerbsformen kann von einer zunehmenden Flexibilisierung 

bestehender Arbeitszeitmodelle sowie einem steigenden Anteil an Heim- und 

Projektarbeit ausgegangen werden40. Zudem werden altbewährte Erwerbsformen, wie 

der unbefristete Vollzeitarbeitsvertrag, durch neue Formen der Erwerbsarbeit ersetzt. 

Dazu zählen beispielsweise Jobsharing-Angebote, Free Lancer, Teilzeitangestellte und 

Solo-Selbstständige41. Durch den Anstieg neuer Erwerbsformen, welche aufgrund ihrer 

selbstständigen Tätigkeiten eine gewisse Unsicherheit für Arbeitnehmer mit sich bringen, 

 
39 Dengler & Matthes (2018), S.6. 
40 Eichhorst u. a. (2016), S.9. 
41 Schäfer (2019), S.6. 
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3 Die Relevanz des Bedingungslosen Grundeinkommens  
Um die zunehmende Bedeutsamkeit des Bedingungslosen Grundeinkommens46 vor 

dem Hintergrund der Digitalisierung zu erörtern, folgen zunächst ein historischer Abriss 

über die Entwicklung zum BGE sowie eine Begriffsbestimmung mit anschließender 

Erklärung von ökonomischen Wirkungsmechanismen des BGE. Danach werden aktuelle 

Modelle vorgestellt und davon ausgehend Potenziale und Risiken diskutiert. Dies erlaubt 

eine erste Einschätzung der Auswirkungen eines BGE auf die extrinsische 

Arbeitsmotivation von Berufstätigen in Spezialisten- und Expertengruppen. 

 

3.1 Historische Entwicklung  

Der Begriff des Mindesteinkommens findet sich erstmals in dem von Morus publizierten 

Beitrag „Utopia“ (1516), eine detaillierte Beschreibung eines möglichen 

Mindesteinkommens, im Sinne einer öffentlichen Fürsorge, liefert allerdings erst Vives 

(1526)47. Auf seinem Modell stützen sich die in den drauffolgenden Jahrzehnten 

etablierten rudimentären Fürsorgeleistungen. Im Zuge der Industrialisierung, mit welcher 

finanzielle Not des Proletariats sowie die Gefährdung des sozialen Friedens48 

einhergingen, entwickelten sich erste sozialstaatliche Strukturen. Unter Betrachtung 

zahlreicher Beiträge verschiedener Autoren (z.B. Kaufmann, 2003; Butterwegge, 2005) 

teilen Hegelich & Meyer (2008) die folgende Entwicklung in vier Phasen ein. Es erscheint 

sinnvoll, diese im Rahmen der vorliegenden Bachelorarbeit aufzugreifen, um das BGE 

in Kapitel 3.4, in Bezug auf den Wegfall verschiedener Sozialleistungen, hinreichend zu 

diskutieren. 

 

1. Phase der Konstitution von 1870 – 191449 

Es ist anzunehmen, dass die gewerkschaftliche und politische Mobilisierung seitens der 

entstehenden Arbeiterbewegung die „Geburtsstunde“ des modernen Sozialstaates 

darstellt. Ausgelöst durch das „Gesetz betreffend die gemeingefährlichen Bestrebungen 

der Sozialdemokratie“ von 1878 wird deutlich, dass die Entstehung von sozialstaatlichen 

Strukturen durch die Auseinandersetzung mit der Arbeiterfrage angeführt wurde. Als 

Lösung der Arbeiterfrage schuf Otto von Bismarck, welcher bis heute als Gründer des 

deutschen Sozialstaates gilt, ein System von Sozialversicherungen. Im Jahr 1881 wurde 

 
46 Im Folgenden mit BGE abgekürzt. 
47 Vanderborght & Parijs (2005), S.16. 
48 Peschke (1963), S.288. 
49 Hegelich & Meyer (2008), S.127. 
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die Kaiserliche Botschaft, auch bezeichnet als „Magna Charta der deutschen 

Sozialversicherung“ verkündet. Es folgten das Gesetz betreffend die 

Krankenversicherung der Arbeiter, sowie das Unfallgesetz und das Gesetz betreffend 

die Invaliditäts- und Altersversicherung. Diese Bestimmungen bildeten das institutionelle 

Modell, welches von zahlreichen Ländern nachgeahmt wurde. 

 

2. Phase der Konsolidierung von 1914 – 194550 

Nach Beginn des ersten Weltkrieges im Jahr 1914 erfuhr die Sozialpolitik einen 

gewaltigen Schub. Die Begründung dazu findet sich in dem sogenannten „Burgfrieden“. 

Indem er für die Kriegsziele der Hohenzollern-Monarchie alle zur Verfügung stehenden 

gesellschaftliche Kräfte mobilisierte, wurde er als Methode für die Stabilisierung der 

Gesellschaft bekannt. Beispielsweise wurde mittels des Gesetzes über den 

vaterländischen Hilfsdienst, aus dem Jahre 1916, Gewerkschaften erstmalig als 

Verhandlungspartner anerkannt. Zudem wurde die Sozialpolitik durch die 

Verabschiedung der Reichsverfassung in der Verfassung verankert – die soziale 

Sicherung wurde modernisiert und qualitativ angepasst, sodass der Umfang der 

Sozialversicherungsleistungen kontinuierlich wuchs. Als im Januar 1933 der NSDAP die 

Macht übernahm, wurde die Sozialpolitik lediglich als Instrument zur Kontrolle der 

Bevölkerung eingesetzt und bestehende Ansätze fortgeführt. 

 

3. Phase der Rekonstruktion und des Ausbaus von 1945 – 1974/7551 

Nach Gründung der Bundesrepublik im Jahr 1949 war ein umfassender 

Rekonstruktionsprozess notwendig, da die finanziellen Bestände des 

Sozialversicherungs-systems, aufgrund der Folgen des zweiten Weltkrieges, 

aufgebraucht waren. Neben der Anknüpfung an gewohnte sozialpolitische Gefüge, 

erfolgte die Gestaltung völlig neuer Finanzierungsgrundlagen. Sowohl die Entscheidung 

für eine „soziale Marktwirtschaft“ als auch die Charakterisierung der BRD als 

„demokratischer und sozialer Bundesstaat“, verankert in Artikel 20, Abs. 1 Grundgesetz, 

wirkte sich richtungsweisend für die weitere Entstehung der Sozialordnung aus. Weitere 

Eckpfeiler bildeten das Gesetz zur Verbesserung der wirtschaftlichen Sicherung der 

Arbeiter sowie die Gleichstellung von Angestellten und Arbeitern.  

 

 
50 Hegelich & Meyer (2008), S.128. 
51 Hegelich & Meyer (2008), S.129. 
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Um- bzw. Abbau von 1975/76 – heute52  

Aufgrund der Weltwirtschaftskrise vollzog sich in der BRD ein erheblicher Kurswechsel 

in der Sozialpolitik. Einhergehend mit Leistungskürzungen und einer kontinuierlichen 

Erhöhung der Anspruchsvoraussetzungen kennzeichnet das Gesetz zur Verbesserung 

der Haushaltsstruktur, aus dem Jahr 1975, den Beginn einer Abbau-Phase. Als ein 

wichtiges Ziel der Sozialpolitik kann hier die Währungsstabilität genannt werden. Der 

Staatsvertrag 1990 bestimmte die künftige Sozialordnung sowie die Entwicklung einer 

gemeinsamen Sozial-, Wirtschafts- und Währungsunion. Im Jahr 1994 wurden im 

Rahmen des demographischen und sozialen Wandels die fünfte Säule der 

Sozialversicherung eingegliedert – die soziale Pflegeversicherung, welche 

beispielsweise die Sozialkassen entlasten sollte. Auch der Prozess der Europäisierung 

beeinflusste die Ausgestaltung der deutschen Sozialpolitik, wobei Deutschland als 

souveräner Staat nach wie vor selbst über seine Sozialpolitik entscheidet. Eine weitere 

nennenswerte sozialpolitische Maßnahme stellte Anfang 2005 das Zusammenführen 

von Sozial- und Arbeitslosenhilfe für Erwerbstätige zum „Arbeitslosengeld II“ dar. Um 

Wirtschaftlichkeit, Intensivierung und Transparenz des Wettbewerbs zwischen 

Krankenkassen zu erhöhen, wurde 2007 eine Gesundheitsreform nach Vorgabe des 

GKV-Wettbewerbsverstärkungsgesetzes verabschiedet. Diese zählt zu den aktuellsten 

bedeutenden Reformen in der Sozialpolitik. 

 

3.2 Heutiges Begriffsverständnis und Einflüsse auf ökonomischer Ebene 
In Politik, Unternehmertum und Wissenschaft gewann das BGE in den letzten Jahren 

erneut ein hohes Maß an Beachtung53. Zwar bildeten sich hierbei unterschiedliche 

Begrifflichkeiten, meist eine Kombination eines beschreibenden Adjektivs (z.B. 

„garantiert“, „universell“ oder „national“) und einem Substantiv (z.B. „Lohn“, „Dividende“ 

oder „Einkommen“)54, allerdings herrscht ein recht einheitliches Begriffsverständnis über 

das BGE.  

 

1. „Ein Einkommen, das von einem politischen Gemeinweisen an alle seine 

Mitglieder ohne Bedürftigkeitsprüfung und ohne Gegenleistung individuell 

ausgezahlt wird.“55 

 
52 Hegelich & Meyer (2008), S.130. 
53 Haywood (2006), S.3. 
54 Vanderborght & Parijs (2005), S.14. 
55 Vanderborght & Parijs (2005), S.14. 
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2. „Das Grundeinkommen ist somit ein Transfer, den ausnahmslos jeder Einwohner 

vom Staat erhält und der durch die eigenen (zu versteuernden) Markteinkommen 

aufgestockt wird.“56 

 

Über die Finanzierbarkeit des BGE herrscht wiederum Uneinigkeit. In einer Vielzahl von 

Vorschlägen wird allerdings die Finanzierung über eine flache Konsum- bzw. 

Einkommenssteuer vorgeschlagen, wobei eine Senkung der Lohnnebenkosten sowie 

die Übernahme der Kranken- und Rentenversicherung aus Steuern vorgesehen ist57. Die 

in diesem Kontext auftretenden ökonomischen Effekte werden beispielsweise Haywood 

(2006), unter Berücksichtigung des Einkommens- und Grenzsteuereffekts, aufgegriffen 

und zusammengefasst: Durch die Einführung des BGE ist mit einer umfassenden 

Reform des Transfer- und Steuersystems zu rechnen, welche insgesamt dazu führen 

könnte, dass die Arbeitslosenquote sinkt, Erwerbstätige mit geringen 

Arbeitsmarktperspektiven aus dem Arbeitsmarkt austreten, sich die Erwerbsarbeit 

verringert und das Lohnniveau gesenkt wird58. Hierbei ist davon auszugehen, dass das 

BGE einerseits die Ausübung sozialer und künstlerischen Tätigkeit sowie die 

Unterstützung häuslicher Arbeit und die Pflege Angehöriger unterstützt. Aufgrund des 

gesicherten Existenzminimums ist in diesem Zusammenhang ist Einführung des BGE 

weiterhin eine erhöhte Risikobereitschaft der Beschäftigten anzunehmen59.   In Hinsicht 

auf die resultierenden Wohlfahrtseffekte schließt Haywood (2006) unter Beachtung 

verschiedener anderer Studien (z.B. Lehmann 2003) andererseits, dass das BGE für 

Erwerbstätige in unterschiedlichem Maße dienlich ist. Ergänzend hierzu fassen 

Straubhaar et al. (2008) zusammen, dass das BGE Teilzeitarbeit auf Beschäftigtenseite 

begünstigt, was, bei einem entsprechenden Angebot auf Arbeitgeberseite, zu einer 

Steigerung der volkswirtschaftlichen Produktivität führt.  

 

3.3 Potenziale und Risiken 
Unabhängig von den verschiedenen Möglichkeiten der Umsetzung, beschäftigten sich 

zahlreiche Autoren mit den Potenzialen und Risiken des BGE. Im Zuge der vorliegenden 

Bachelorarbeit wurden verschiedene Forschungsarbeiten gesichtet und häufig genannte 

 
56 Kumpmann (2006), S.2. 
57 Haywood (2006), S.3. 
58 Haywood (2006), S.5. 
59 Straubhaar u. a. (2008), S.68. 
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BGE. Mögliche Auswirkungen auf die Arbeitsmotivation wurden bisher unzureichend 

thematisiert, obwohl diese einen großen Einfluss auf das Betriebsklima und die 

Arbeitsleistung hat. Um mögliche Effekte auf die Arbeitsmotivation jener Erwerbstätiger 

in Berufsbildern mit niedrigem Substitutionspotenzial zu erarbeiten, werden im 

Folgenden verschiedene Modelle für die Einführung und Umsetzung des BGE 

vorgestellt. Unter Berücksichtigung dieser Modelle werden die Folgen für die in Kapitel 

2.2.2 vorgestellten Spezialisten- und Expertenberufe abgeleitet. 

 

3.4 Aktuelle Modelle 
Mit den verschiedenen Möglichkeiten der Einführung und Umsetzung des BGE haben 

sich in vergangener Zeit zahlreiche Autoren beschäftigt. Dabei waren die 

unterschiedlichen Modelle sowohl in der Wissenschaft als auch in Politik und 

Öffentlichkeit von großem Interesse. In diesem Zusammenhang sind beispielsweise die 

Beiträge von Raddatz (2014)70, der Bundeszentrale für politische Bildung71 sowie der 

ZEIT ONLINE72 und des SPIEGEL ONLINE73 zu nennen.  

 

Basierend auf den wissenschaftlichen und politischen Publikationen wird zunächst ein 

kurzer Abriss über bestehende Modelle dargelegt, welcher lediglich als Überblick dient. 

Dieser erlaubt eine erste Einschätzung der Auswirkungen eines BGE auf die extrinsische 

Arbeitsmotivation von Berufstätigen in Spezialisten- und Expertengruppen. Die 

Umsetzungsrahmen des BGE wurden aus der Forschungsarbeit von Raddatz (2014) 

und den Informationsseiten der Bundeszentrale für politische Bildung entnommen; 

nähere Informationen zu den einzelnen Modellen wurden nachfolgend recherchiert: 

 

1. Das Bedingungslose Grundeinkommen von Werner/Goehler: Hierbei wird ein 

Grundeinkommen vorgeschlagen, welches deutlich über dem Existenzminimum 

liegt und ein Kulturminimum einschließt. Hierbei wird die Überlegung, eine 

Staffelung nach Altersgruppen vorzunehmen, einbezogen. Um die Summe von 

monatlichen 1.000 Euro BGE zu finanzieren, ist die Einführung eines 

Konsumsteuersystems vorgesehen. Während das Einkommen die periodische 

Leistungsfähigkeit widergibt, misst der Konsum die dauerhafte Leistungsfähigkeit 

 
70 Raddatz (2014), S.50. 
71 Bundeszentrale für politische Bildung (2016). 
72 Reuter (2016). 
73 Wellershoff (2019). 
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des steuerpflichtigen Bürgers. Unter Verwendung einer Konsumsteuer ruft also 

erst die Verwendung von Einkünften für den Konsum eine Besteuerung hervor74. 

Das BGE tritt in diesem Modell an Stelle der steuerfinanzierten 

Sicherungssysteme, wobei eine umfassende Reform der Krankenversicherung 

notwendig erscheint. Die Autoren betonen in ihren Ausarbeitungen, dass die 

vollständige Einführung des BGE schrittweise erfolgen muss75. 

 

2. Das Emanzipatorische Grundeinkommen von der Bundesarbeitsgemeinschaft 

Grundeinkommen76 von der Partei DIE LINKE: Bei diesem Umsetzungsmodell 

soll das Grundeinkommen an einen gesetzlichen Mindestlohn von mindestens 10 

Euro gekoppelt sein. Bis zur Vollendung des 16. Lebensjahr soll Kindern und 

Jugendlichen ein Kindergrundeinkommen von 540 Euro gezahlt werden, wodurch 

das Kindergeld entfällt. Nach dem vollendeten 16. Lebensjahr erhält jeder Bürger 

ein Grundeinkommen von 1080 Euro. Die Finanzierung des Emanzipatorischen 

Grundeinkommens sind deutliche Steuererhöhungen sowie der Wegfall 

verschiedener bestehender Sozialleistungen, wie zum Beispiel Erziehungsgeld, 

vorgesehen. Mit dem Ziel, eine gerechte Vermögensverteilung zu erreichen, 

sollen insbesondere hohe Einkommen stark belastet werden77.  

 

3. Der Sozialstaat 3.0 von Ebner und Ponader/Wegner von der Piratenpartei: Der 

Vorschlag der Autoren beschränkt sich nicht auf die Einführung eines 

Grundeinkommens, vielmehr soll die Gesamtheit des bestehenden Steuer- und 

Sozialsystems künftig verändert werden. Das Grundeinkommen soll für Kinder 

und Jugendliche 596 Euro pro Monat betragen, was einer Zahlung von 100% des 

steuerlichen Existenzminimums entspricht. Für Erwachsene wird hingegen ein 

Betrag von 75% des steuerlichen Existenzminimums angestrebt, was ein 

monatliches Grundeinkommen von 529,50 Euro bedeutet; wobei Geringverdiener 

ein ergänzendes Wohngeld beantragen können. In Bezug auf die Finanzierung 

werden in diesem Konzept Einkommens-, Gewerbe- und Körperschaftssteuern 

durch eine sogenannte Flat Tax von 45% ersetzt. Zudem soll nicht-

sozialversicherungspflichtiges Einkommen mit einem Solidarzuschlag besteuert, 

auf ein steuerfinanziertes Gesundheitssystem umgestellt und verschiedene 

 
74 Schreiber (2018), S.12. 
75 Raddatz (2014), S.50. 
76 Im Folgenden mit BAG abgekürzt. 
77 Engelke u. a. (2016), S.30, 34. 
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Sozialleistungen, wie ALG II und Kindergeld durch das Grundeinkommen ersetzt 

werden78. 

 

4. Das Solidarische Bürgergeld von Althaus/Binkert: In diesem Konzept soll das 

BGE für jeden Bürger monatlich 500 Euro betragen und damit dem 

soziokulturellen Existenzminimum entsprechen. Indem eine Einkommenssteuer 

von 25% auf alle Einkünfte veranlasst wird, entspricht das Solidarische 

Bürgergeld dem Konzept der „Negativen Einkommenssteuer“, in deren 

Systematik das BGE eingegliedert wird. Unter Anwendung der Bürgergeldformel 

25% des Einkommens – 500 Euro = Bürgergeldanspruch erhalten Bürger mit 

hohen Einkünften einen geringeren Auszahlungsbetrag, während Personen mit 

geringen Einkünften von der Entlastungswirkung des Freibetrages profitieren79. 

 
Nach Vorstellung der vier Modelle ist anzunehmen, dass ein BGE, welches deutlich über 

dem Existenzminimum liegt, stärkere Auswirkungen auf Erwerbstätige in Spezialisten- 

und Expertenberufen hat. Um ein hohes BGE zu finanzieren, werden sowohl deutliche 

Steuererhöhungen als auch die Einführung einer Konsumsteuer vorgeschlagen. Bei 

beiden Maßnahmen ist davon auszugehen, dass Personen mit erhöhten Einkommen 

von einer stärkeren Steuerlast betroffen sind. Denn in Bezug auf die Konsumsteuer zeigt 

eine aktuelle Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung, welche das 

Konsum- und Sparverhalten privater Haushalte untersucht, dass: „Je höher die 

Einkommen sind, desto größer ist der Ausgabenanteil für Verkehr, Freizeit/ 

Beherbergung/ Gaststätten, Inneneinrichtung und Gesundheit“80.  

 

In diesem Zusammenhang kann bei Erwerbstätigen in Spezialisten- und 

Expertenberufen ein höheres Einkommen angenommen werden, da die Ausübung der 

Tätigkeiten vorrangig den Abschluss eines Studiums erfordern. Dementsprechend sind 

Verdienstmöglichkeiten und Gehaltsentwicklungspotenziale höher als bei 

Erwerbstätigen in Fachkraft- und Helferberufen. Um im Rahmen der Bachelorarbeit 

eindeutigere Ergebnisse bezüglich der Veränderung der Arbeitsmotivation ableiten zu 

können, werden theoretische Annahmen im Folgenden insbesondere unter 

Berücksichtigung der Umsetzungsmodelle des Bedingungslosen Grundeinkommens 

nach Werner/Goehler sowie des Emanzipatorischen Grundeinkommens des BAG der 

 
78 Ebner u. a. (2016). 
79 Althaus & Binkert (2017). 
80 Brenke & Pfannkuche (2018), S.184. 
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Partei DIE LINKE getroffen. Hierbei können die folgenden zwei Merkmale 

zusammengefasst werden: 

 

1. Zahlung eines BGE, welches mit über 1.000 Euro weit über dem 

Existenzminimum liegt 

2. Finanzierung des BGE durch steuerliche Maßnahmen, welche insbesondere 

Vielverdiener betreffen 
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4 Auswirkungen auf die Arbeitsmotivation  
Im vierten Kapitel der vorliegenden Bachelorarbeit werden nun die Auswirkungen eines 

BGE, welches den aufgestellten Merkmalen in 3.4 entspricht, auf die Arbeitsmotivation 

abgeleitet. Dafür folgen zunächst eine theoretische Fundierung sowie die Auswahl eines 

geeigneten Modells. Darauf aufbauend werden Auswirkungen auf die extrinsische und 

intrinsische Arbeitsmotivation für Erwerbstätige in Spezialisten- und Expertenberufen 

präsentiert. Das Kapitel schließt mit einer Zusammenfassung. 

 

4.1 Theoretische Fundierung  
Wie bereits erwähnt, vernachlässigen wissenschaftliche und wirtschaftspolitische 

Diskussionen um das BGE die Anpassungsreaktionen der Menschen bisher 

weitestgehend. Zahlreiche Ökonomen gehen stattdessen von der Homo-Oeconomicus-

Verhaltensannahme aus. Diese basiert auf der Annahme, dass Menschen vorrangig 

Kosten und Nutzen miteinander abwägen und auf rationaler Entscheidungsbasis, unter 

Berücksichtigung aller Informationen, eine Maximierung des Eigennutzens anstreben 81. 

Diese Theorie erscheint für die vorliegende Thematik ungeeignet, da Menschen nicht 

(nur) von ökonomischen Bestrebungen getrieben sind; vielmehr sollen individuelle 

Handlungs- und Entscheidungsmotive im Kontext der Arbeitsmotivation berücksichtigt 

werden.  

 

Als geeignete theoretische Fundierung erscheint daher die Verhaltensökonomik (engl. 

Behavioral Economics), welche das menschliche Entscheidungsverhalten anhand 

sozialer Präferenzen und Normen bewertet.82 Mit dem Ziel, Wissen über 

gesellschaftliche Phänomene und das individuelle Entscheidungsverhalten zu erlangen, 

untersucht die verhaltensökonomische Forschung unter der Annahme begrenzter 

Rationalität das beobachtbare menschliche Verhalten. Jene Forschungsfelder der 

Verhaltensökonomik, welche insbesondere Altruismus, Fairness und Emotionen 

untersuchen, erscheinen im Kontext der vorliegenden Thematik besonders relevant. Das 

menschliche Entscheidungsverhalten bei Einführung des BGE unter Betrachtung von 

Emotionen und Aspekten der Fairness wird demnach als theoretische Fundierung 

genutzt und bei der Diskussion der Ergebnisse erneut aufgegriffen.  Auch für die 

Arbeitsmotivation, welche letztlich zu einem menschlichen Entscheidungsverhalten 

 
81 Franz (2004), S.4; Raddatz (2014), S.53. 
82 Kersting & Obst (2016). 
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führt, benötigt es einer theoretischen Fundierung. In diesem Zusammenhang erscheint 

es sinnvoll, im folgenden Abschnitt zunächst die Bedeutung der Arbeitsmotivation 

herauszuarbeiten, um eine geeignete Theorie für die vorliegende Thematik zu ermitteln. 

 

4.2 Die Bedeutung der Arbeitsmotivation 
Um die Relevanz des Themas zu betonen und die Auswirkungen eines BGE auf die 

Arbeitsmotivation theoretisch hinreichend bestimmen zu können, werden zunächst 

Begriffsbestimmungen sowie Auswirkungen der Arbeitsmotivation auf weitere Faktoren 

(z.B. Arbeitszufriedenheit und -leistung, Fluktuation, usw.) erörtert.  

 

Hinsichtlich der Definition motivationaler Begrifflichkeiten greifen zahlreiche Autoren83 

auf die Forschungsarbeiten von Zimbardo, einem US-amerikanischen Professor der 

Psychologie, zurück. Da die entsprechenden Primärquellen nicht zur Verfügung standen, 

werden im Folgenden die inhaltlichen Ausführungen von Deede & Mühlhan (2003) 

genutzt. Weitere Autoren setzen sich im Zusammenhang mit der Motivationsforschung 

insbesondere mit der Arbeitsmotivation auseinander. Als Beispiel hierfür sind Offe und 

Stadler (2013) zu nennen, welche den Begriff der Arbeitsmotivation aus verschiedenen 

Perspektiven betrachten:  

 

1. „Motiv: innere Bedingung für das Ingangsetzen, Steuern und Aufrechterhalten 

einer spezifischen Klasse von Verhaltensweisen (z.B. für Leistungsverhalten oder 

aggressives Verhalten). Ein M. ist wenigstens teilweise erlernt und das Ergebnis 

sozialer Einflüsse.“84  

 

2. „Motivation: Umfassender Begriff, der sich auf das Ingangsetzen, Steuern und 

Aufrechterhalten von körperlichen und psychischen Aktivitäten beizieht. M. 

verweist auf interne Variablen und Prozesse und trägt zur Erklärung beobachteter 

Verhaltensänderungen bei.“85 

 

3.  „Alltagsansichten über Arbeitsmotivation gehen zumeist davon aus, dass eine 

äußere Kraft wirksam werden muß, damit ein Mensch aus dem Ruhezustand in 

einen Zustand des Tätigseins, der Arbeit versetzt wird. [...] Ein weiterer Punkt ist 

 
83 Zum Beispiel Deede & Mühlhan (2003); Thiel (2002). 
84 Zimbardo (1999). 
85 Zimbardo (1999). 
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noch zu berücksichtigen, wenn wir die im gesellschaftlichen Bewusstsein 

offensichtlich weitgehend verdrängten intrinsischen Anteile der Arbeitsmotivation 

aufdecken wollen: Nicht nur die Arbeitstätigkeit selbst scheint ein wichtiger Faktor 

[...] zu sein, sondern darüber hinaus ist auch noch das Interesse am Produkt ein 

motivierender Faktor der Arbeit.“86  

Um die Relevanz des vorliegenden Themas zu begründen, werden nun die 

Auswirkungen der Arbeitsmotivation im unternehmerischen Kontext erörtert. Aus den 

individuellen Motiven eines Mitarbeiters ergeben sich bestimmte Erwartungen und 

Bedürfnisse, welche die Bewertung des eigenen Arbeitsverhältnisses maßgeblich 

beeinflussen87. Unter Berücksichtigung der Grundlagenliteratur88 schließen Deede & 

Mühlhan (2013), dass eine entspannende Wirkung bei Befriedigung der Erwartung und 

Bedürfnisse eintritt. Dabei treten unterschiedliche Formen von Arbeitszufriedenheit auf, 

welche sich im Zeitverlauf verändern können. Die (Arbeits-)Motivation, welche von der 

Befriedigung individueller Erwartungen und Bedürfnisse abhängt, spielt demnach eine 

entscheidende Rolle für die Ausprägung der Arbeitszufriedenheit. Die 

Arbeitszufriedenheit verbessert wiederum die folgenden Faktoren89:  

 

1. Fluktuation und Krankheit: Zahlreiche Studien bestätigen, dass die 

Arbeitszufriedenheit eine wichtige Determinante der Fluktuation darstellt90. Krill 

(2013) führte in diesem Zusammenhang eine umfassende Literature Review 

durch und fasste insgesamt 23 Studien zusammen, welche allesamt den 

positiven Beitrag der Arbeitszufriedenheit zur Reduktion der Fluktuation betonen. 

Weitere Autoren bestätigen außerdem, dass die Arbeitszufriedenheit das 

allgemeine Wohlbefinden stärkt sowie psychosomatische Beschwerden und 

daraus resultierende Fehltage mindert91. 

 

2. Arbeitsleistung und betriebliche Produktivität: Die bestehende Forschungs-

literatur gibt Hinweise darauf, dass Arbeitszufriedenheit in einer erhöhten 

Arbeitsleistung resultiert92. Denn durch eine Zunahme der Arbeitszufriedenheit 

 
86 Offe & Stadler (2013), S.3,5. 
87 Deede & Mühlhan (2003), S.15. 
88 Zum Beispiel Maslow (1954); Homans (1961).  
89 Deede & Mühlhan (2003), S.20. 
90 Krill (2011), S.418. 
91 Fritz (2006), S.45. 
92 Deede & Mühlhan (2003), S.22. 
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werden Leistungszurückhaltung, welche meist bei Lohnunzufriedenheit auftritt, 

Leistungshemmung und Spannung abgebaut. Durch die damit verbundene 

Freisetzung an Energie erfolgt sodann eine Zunahme des arbeitsbezogenen 

Energieaufwandes, also der Arbeitsleistung. Diese kann wiederum zu einer 

Steigerung der betrieblichen Produktivität führen. Allerdings sind für eine 

tatsächlich messbare Zunahme der Arbeitsleistung insbesondere gezielte 

betriebliche Maßnahmen notwendig93.  

 

3. Persönlichkeitsentwicklung und Lebenszufriedenheit: In der Wissenschaft wird 

angenommen, dass der Mensch zwischen drei und sieben sogenannte 

Signaturstärken besitzt. Ein ausgeprägtes Maß in allen Charakterstärken geht 

dabei mit verstärkten positiven Emotionen einher94. Ruch & Gander (2016) haben 

in diesem Zusammenhang zahlreiche Studien betrachtet und festgestellt, dass 

„Je mehr Signaturstärken bei der Arbeit eingesetzt werden konnten, desto mehr 

positives Erleben bei der Arbeiten berichteten die Studienteilnehmer“95. Ein 

hohes Maß an Arbeitszufriedenheit, welche die Signaturstärken der Mitarbeiter 

durch entsprechende Rahmenbedingungen fördert, trägt also zu 

Persönlichkeitsentwicklung und einer gesteigerten Lebenszufriedenheit bei. 

 
Es lässt sich also zusammenfassen, dass eine hohe Arbeitsmotivation in einer 

gesteigerten Arbeitszufriedenheit resultiert, welche positive Auswirkungen auf die oben 

genannten Faktoren hat. Dies verdeutlicht die hohe Relevanz des vorliegenden Themas 

und die Notwendigkeit, die Auswirkungen eines BGE auf die Arbeitsmotivation zu 

überprüfen.  

 

4.3 Analyse der Arbeitsmotivation 
Wie bereits erwähnt, wurde das BGE bisher in sehr geringem Maße aus 

verhaltensökonomischer Perspektive betrachtet; eine Verknüpfung von BGE, 

Arbeitsmotivation sowie Anreizgestaltung fand in der Forschungsliteratur, nach 

aktuellem Erkenntnisstand, bisher gar nicht statt. Da in der vorliegenden Bachelorarbeit 

keine empirische Methodik Anwendung fand, werden mögliche Auswirkungen mittels 

einer hermeneutischen Vorgehensweise ermittelt. Die Hermeneutik umfasst qualitative 

 
93 Deede & Mühlhan (2003), S.13. 
94 Ruch & Gander (2016), S.3. 
95 Ruch & Gander (2016), S.4. 
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Forschungsansätze und verfolgt das Ziel, ein bestimmtes Phänomen darzulegen, zu 

entschlüsseln und zu verstehen. Der interpretative Zugang erfolgt situationsgeleitet und 

interessenenbedingt; ist demnach abhängig von dem individuellen Forschungsstil und 

den genutzten Daten96.  

 

Im Zuge der umfassenden Literaturrecherche fiel auf, dass mögliche Auswirkungen des 

BGE auf die Arbeitsmotivation ohne empirische Untersuchungen schwer abzuleiten sind. 

Dies lässt sich insbesondere durch die hohe Individualität persönlicher Präferenzen, die 

Unvorhersehbarkeit des menschlichen Handelns sowie die Entstehung von 

Gruppendynamiken erklären. Um das Phänomen der Arbeitsmotivation, unter 

Berücksichtigung der Einführung eines BGE, dennoch möglichst umfassend und 

differenziert darzulegen, werden im Folgenden jeweils drei Szenarien (negativ, neutral, 

positiv) erörtert. Bei einem Szenario handelt es sich um einen Entwurf eines möglichen 

Zukunftsbildes, wobei dieses durch einen spekulativen und intuitiven Charakter 

gekennzeichnet ist. Darauf aufbauend soll die Szenario-Technik angewendet werden, 

mit welcher modellhaft langfristige Entwicklungstendenzen prognostiziert werden97. Es 

ist zu berücksichtigen, dass die Szenario-Technik aufgrund ihrer recht hohen 

Komplexität lediglich in vereinfachter Form angewendet wird. 

 

4.4 Modellauswahl: Die Anreiz-Beitragstheorie im Zuge des BGE 
Im Zuge der Literaturrecherche wurde bereits die Anreiz-Beitragstheorie98 als ein 

geeignetes Modell für die weitere Bearbeitung des Themas ausgewählt. Demnach erfolgt 

sodann eine umfassende Beschreibung der ABT sowie die Ableitung von Implikationen 

für die extrinsische und intrinsische Anreizgestaltung, unter Berücksichtigung des BGE.  

 

4.4.1 Grundzüge  

Die ABT beschreibt eine Tauschtheorie nach March und Simon („Theorie des 

organisationalen Gleichgewichts, 1958), deren Fokus darauf liegt, das Interesse der 

Mitarbeiter, am Geschehen der Organisation teilzunehmen, zu erörtern. Die Theorie trägt 

maßgeblich zu verhaltenswissenschaftlichen Einsichten bei, indem sie die langfristige 

wechselseitige Tauschbeziehung auf Organisations- und Mitarbeiterebene betrachtet 99. 

 
96 Knassmüller & Vettori (2007), S.302, 305. 
97 Wolf u. a. (2009), S.4. 
98 Im Folgenden mit ABT abgekürzt. 
99 Martin & Kabst (2013), S.11. 
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Die ABT zielt dabei auf eine allgemeine Gültigkeit und Einfachheit der Aussagen ab, um 

eine hohe Robustheit von Voraussagungen anzustreben. Unter der Annahme begrenzter 

Rationalität und individueller Präferenzstruktur, wird das menschliche Verhalten als das 

Resultat eines vernunftgeleiteten Abwägens zwischen verschiedenen Handlungs-

alternativen beschrieben.  

 

In der ABT werden die durch die Organisationsteilnehmer erbrachten Leistungen als 

„Beiträge“ bezeichnet, wobei es sich um eigene Arbeitsleistung, soziale Unterstützung 

oder Kapital handeln kann. Für die Beitragsentscheidung sind insbesondere 

Nutzengrößen, welche sich aus den Alternativkosten ergeben, relevant. Die 

Teilnahmeentscheidung hängt hingegen maßgeblich von den gebotenen Anreizen ab100. 

Ergänzt wird die ABT durch weitere verhaltenswissenschaftliche Überlegungen, welche 

insbesondere auf den Werken von Newell & Simon (1972) und Simon (1997) beruhen. 

Diese betonen die Dynamik des Entscheidungsverhaltens. Zentrale Größe werden im 

Folgenden zusammengefasst101:  

 
1. Anspruchsniveau: Das Anspruchsniveau gilt als Maß für die Einschätzung der 

gebotenen Anreize. Dabei gilt, eine Austauschbeziehung wird dann als 

lohnenswert empfunden, wenn die Anreize das Anspruchsniveau überschreiten. 

Verfehlen die Anreize das Anspruchsniveau jedoch, macht dies eine 

Austauschbeziehung unattraktiv. Der Erfüllungsgrad des Anspruchsniveaus hat 

dementsprechend Auswirkungen auf die Arbeitsmotivation und -zufriedenheit. 

 

2. Identifikationsniveau: Beitragsforderungen, welche regelmäßig bzw. dauerhaft 

über dem sogenannten Identifikationsniveau liegen, schaden einer sozialen 

Austauschbeziehung nachhaltig; das Engagement für das Unternehmen sowie 

die Arbeitsmotivation und -zufriedenheit nimmt deutlich ab. 

 
Für die Bestimmung beider Schlüsselgrößen der ABT spielen insbesondere die Anreize 

und Beitragsforderungen eine maßgebliche Rolle. Da die folgende Analyse 

insbesondere auf die Arbeitsmotivation der Mitarbeiter abzielt, wird nachfolgend lediglich 

das Anspruchsniveau und dessen Erfüllungsgrad betrachtet. Unter Berücksichtigung der 

Einführung eines BGE werden daher im Folgenden mögliche Szenarien der 

extrinsischen sowie intrinsischen Anreizgestaltung erörtert. Da sich beide Formen der 

 
100 Martin & Kabst (2013), S.12. 
101 Martin & Kabst (2013), S.14. 
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Anreizgestaltung in den folgenden Unterkapiteln inhaltlich überschneiden, werden im 

Folgenden eine Übersichtsgraphik, welche den Zusammenhang beider Anreizarten 

verdeutlicht, sowie zwei Definitionen herangezogen: 

 
Abbildung 4: Übersicht zur extrinsischen und intrinsischen Motivation (nach Ryan & Deci, 2000, S. 61) 

 

1. Extrinsische Motivation: Extrinsische Motivation ist ein Konstrukt, das sich immer 

dann auf eine Tätigkeit bezieht, wenn sie durchgeführt wird, um ein trennbares 

Ergebnis zu erzielen.102 

 

2. Intrinsische Motivation: Intrinsische Motivation ist definiert als das Ausführen 

einer Tätigkeit zur Erfüllung einer inneren Zufriedenheit und nicht als eine 

trennbare Konsequenz. Wenn eine Person intrinsisch motiviert ist, wird sie dazu 

bewegt, für den Spaß oder die Herausforderung zu handeln, die sie mit sich 

bringt, anstatt wegen externer Impulse, Druck oder Belohnungen103. 

 

4.4.2 Extrinsische Anreizgestaltung  

Unter Berücksichtigung der obenstehenden Definition werden jene Anreize als 

„Extrinsisch“ bezeichnet, welche als kurz- bis mittelfristige Mittel zum Zweck zur 

 
102 Aus dem Englischen übersetzt von: Ryan & Deci (2000), S.60 
103 Aus dem Englischen übersetzt von: Ryan & Deci (2000), S.56. 
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Befriedigung der (Mitarbeiter-)Bedürfnisse dienen104. Hierbei spielt einerseits die 

materielle Gestaltung von Lohn-Leistungs-Verhältnissen eine zentrale Rolle; durch 1) die 

Auszahlung von Lohn, 2) das Gewähren von Statussymbolen oder 3) die Verbesserung 

der eigenen Position in der Unternehmenshierarchie105 soll die extrinsische Motivierung 

der Mitarbeiter fremdgesteuert werden. Frey (2015) nennt in diesem Zusammenhang 

den motivationalen Effekt der sogenannten „Verborgenen Kosten der Belohnung“, 

welcher von verschiedenen Sozialpsychologen nachgewiesen wurde. Dieser gibt an, 

dass die intrinsische Motivation unter bestimmten Voraussetzungen sogar durch 

materielle Belohnungen verdrängt werden kann106.  

 

Zu der extrinsischen Anreizgestaltung zählen andererseits aber auch immaterielle 

Anreize, welche oftmals 4) soziale oder prestigeträchtige Anreize beinhalten. Dazu zählt 

beispielsweise das Kollegen-  und Vorgesetztenverhalten sowie das eigene Image und 

der Einfluss. Dies entspricht auch der in Abbildung 4 inhaltlichen Darstellung. In diesem 

Kontext erscheint es außerdem wichtig, den sogenannten Verdrängungs-Effekt zu 

nennen, welcher dem menschlichen Handeln Ausdauer und Stärke verleiht. Demnach 

verstärkt extrinsische Motivierung die leistungssteigende Wirkung von intrinsischen 

Anreizsystemen. In diesem Zusammenhang erscheint insbesondere der Teileffekt107 

„Fairness“ interessant, welchen Frey und Osterloh (1997) unter Berücksichtigung 

weiterer Autoren näher erläutern. Dieser besagt, dass Mitarbeiter die Veränderung 

gebotener Anreize in Abhängigkeit möglicher Referenzgrößen beurteilen; wobei bei 

einer negativen Beurteilung ein Absinken der intrinsischen Motivation zu erwarten ist108.  

 

In einem negativen Szenario anzunehmen, dass sich die Einführung des BGE negativ 

auf die monetäre extrinsische Anreizgestaltung von Mitarbeitern in Spezialisten- und 

Expertenberufen auswirkt. Denn diese müssen unter Berücksichtigung der in 3.4 

aufgestellten Annahmen eine höhere Steuerlast tragen und erhalten daher nach 

entsprechenden Abzügen weniger 1) Lohn als vor Einführung eines BGE. Durch die 

finanzielle Freiheit, die ein vergleichsweise hohes BGE bietet, ist weiterhin anzunehmen, 

dass sich Mitarbeiter mit niedrigerem Verdienst, Tätigkeiten zuwenden werden, die ihrem 

 
104 Frey & Osterloh (1997), S.4. 
105 Hayden (2019), S.137. 
106 Frey (2015), S.21. 
107 Der Verdrängungseffekt lässt sich insgesamt mit fünf komplementären Teileffekten 
erklären: Reziprozität, Verminderte Selbstbestimmung, Reaktanz, Fairness, Spillover-
Effekt. 
108 Frey & Osterloh (1997), S.9. 
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eigenen Interesse entsprechen. Durch die damit verbundene Arbeitszufriedenheit ist mit 

einem tendenziellen Anstieg der Arbeitsleistung zu rechnen, welcher das schnellere 2) 

Erarbeiten von Statussymbolen im Unternehmen fördert. In diesem Zusammenhang und 

in Abhängigkeit von der Unternehmensphilosophie (zum Beispiel: Ob eine schulische 

Weiterbildung bzw. ein akademischer Abschluss für den Aufstieg in der 

Unternehmenshierarchie notwendig ist) erscheinen zudem eine raschere 3) 

Verbesserung der Position von Mitarbeitern in Fachkraft- und Helferpositionen möglich. 

Für Spezialisten- und Expertengruppen, welche tendenziell bisher keinen extrinsischen 

Anlass zur Veränderung sahen, beginnt damit ein unternehmensinterner Wettbewerb um 

monetäre Anreize; eine mittlere bis starke negative Auswirkung auf die materielle 

extrinsische Arbeitsmotivation ist demnach zu erwarten. Hinsichtlich der immateriellen 

extrinsischen Arbeitsmotivation ist durch den unternehmensinternen Wettbewerb mit 

einer deutlichen Verschlechterung des Betriebsklimas zu rechnen. Ausgelöst durch die 

Konkurrenzsituation sind mittlere bis starke negative Auswirkungen insbesondere auf 4) 

soziale Anreize, wie das kollegiale Verhalten, zu erwarten.  

 

In einem neutralen Szenario ist für Spezialisten- und Expertengruppen ebenso von 

negativen Auswirkungen auf bestehende 1) Lohn- und Gehaltsverhältnisse auszugehen. 

Im Gegensatz zum ersten genannten Szenario wird aufgrund menschlicher 

Verharrungstendenzen und von Gründen der Bequemlichkeit allerdings die Annahme 

getroffen, dass Mitarbeiter in Fachkraft- und Helferberufen die gewonnene finanzielle 

Freiheit durch das BGE nicht nutzen, um neue berufliche Perspektiven zu ergreifen; 

vielmehr bleiben sie auf den ihnen bekannten Berufsbildern und Stellen verharren. Wie 

in Kapitel 2.2.2 dargestellt, werden im Zuge der digitalen Transformation allerdings 

insbesondere Stellen in Fachkraft- und Helferberufen substituiert. Aufgrund der 

finanziellen Absicherung des BGE ist in diesem Szenario zu erwarten, dass sich 

Personen dieser Berufsgruppen berufliche Auszeiten nehmen (um die gewonnene Zeit 

für Kinderbetreuung oder die Pflege Angehöriger zu nutzen). Für Spezialisten- und 

Expertengruppen zieht dies demnach keine Veränderung hinsichtlich 2) Statussymbolen 

oder 3) der eigenen Position in der Unternehmenshierarchie nach sich. Aufgrund der 

negativen Auswirkungen auf bestehende Gehälter der Spezialisten- und 

Expertengruppen ist dennoch mit schwachen bis mittleren negativen Auswirkungen auf 

die materielle extrinsische Arbeitsmotivation zu rechnen. Darauf aufbauend ist von 

keiner nennenswerten Beeinträchtigung 4) sozialer und prestigeträchtiger Anreize 

auszugehen.  
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In einem positiven Szenario bewirkt die finanzielle Freiheit durch die Einführung des 

BGE, dass Ängste vor finanziellen Notsituationen oder Verlust des bisherigen 

Lebensstandards und damit verbundene Verharrungstendenzen abgebaut werden. 

Mitarbeiter aller Berufsgruppen streben nun Tätigkeiten an, die ihrem eigenen Interesse 

entsprechen. Es folgt eine branchenbezogene Durchmischung der Berufsbilder, 

wodurch die Veränderungen hinsichtlich 1) Lohn- und Gehaltsverhältnissen, 2) 

Statussymbolen und 3) Positionen neutral ausfallen. In diesem Szenario sind keine oder 

lediglich schwache negative Auswirkungen auf materielle extrinsische Arbeitsmotivation 

zu erwarten. Durch individuell interessengebundenen Tätigkeitsausübungen ist 

weiterhin von gesteigerten Arbeits- und Lebenszufriedenheit auszugehen, welche 

wiederum ein 4) verbessertes Kollegen- und Vorgesetztenverhalten, ohne 

unternehmensinternen Wettbewerb und Konkurrenzdruck, bedingt. Unter 

Berücksichtigung des Teileffekts „Fairness“109 kann die positive Veränderung gebotener 

Anreize in Abhängigkeit möglicher Referenzgrößen, zudem zu einer Erhöhung der 

intrinsischen Motivation führen. Insgesamt impliziert die Einführung des BGE also 

mittlere bis starke positive Auswirkungen auf die immaterielle extrinsische Motivation. 

 

4.4.3 Intrinsische Anreizgestaltung  

Unter Berücksichtigung der oben genannten Begriffsbestimmen können Anreize 

hingegen als „Intrinsisch“ bezeichnet werden, wenn diese unmittelbar und meist 

langfristig zur Bedürfnisbefriedigung beitragen. Bei der Aktivierung intrinsischer 

Motivation spielen Freude an der eigenen Tätigkeit sowie die Identifikation mit der 

Organisation eine maßgebliche Rolle110. In ihrer empirischen Studie bestätigen Kuvaas 

et al. (2017) außerdem die hohe Relevanz einer hohen wahrgenommenen Autonomie, 

Partizipation sowie der Erhalt von positivem Feedback und das Verständnis der 

Führungskräfte für eine gesteigerte intrinsische Motivation111.  

 

In Bezug auf die intrinsische Motivation und Anreizgestaltung ist kein negatives Szenario 

zu erwarten. Die Einführung des BGE steht mit einem möglichen Verlust an beruflicher 

Identifikation und Freude in keinem Zusammenhang. Vielmehr kann jedoch ein neutrales 

Szenario angenommen werden. Gründe hierfür liegen, analog zu dem oben 

 
109 Frey & Osterloh (1997), S.9. 
110 Frey & Osterloh (1997), S.5. 
111 Kuvaas u. a. (2017), S.254. 
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beschriebenen Szenario, in Bequemlichkeits- und Verharrungstendenzen. Insbesondere 

bei Mitarbeitern der Spezialisten- und Expertengruppen ist aufgrund tendenziell erhöhter 

materieller extrinsischer Anreize, mit einem Verbleiben in bestehenden Positionen zu 

rechnen. Das Phänomen der „Verborgenen Kosten der Belohnung“ verstärkt bei 

geeigneter extrinsischer Anreizgestaltung diese Tendenz112.  

 

In einem positiven Szenario ist allerdings mit starken positiven Auswirkungen des BGE 

auf die Arbeitsmotivation zu rechnen. Die erhöhte finanzielle Freiheit ermöglicht 

einerseits das Anstreben neuer, persönlich interessanter Positionen; andererseits aber 

auch einen schnelleren Arbeitgeberwechsel. Dies führt zu einer gesteigerten Freude an 

der eigenen Tätigkeit als auch einer verstärkten Identifikation mit dem eigenen 

Unternehmen. Arbeitgeber können aufgrund der finanziellen Absicherung in diesem 

Szenario nicht lediglich nach monetären Gesichtspunkten ausgewählt werden; vielmehr 

erfolgt die Entscheidung für ein Arbeitsverhältnis nach Faktoren der Autonomie, 

Partizipation und Führungskräftestils. Wie bereits in empirischen Studien nachgewiesen 

tragen die genannten Einflussfaktoren maßgeblich zu einer intrinsischen 

Anreizgestaltung bei.  

 

4.5 Beitragsentscheidung 
Vor dem Hintergrund des BGE werden im Folgenden die erörterten Szenarien 

zusammengefasst und hinsichtlich ihres Erfüllungsgrades des Anspruchsniveaus, welches 

in Kapitel 4.4.1 erläutert wurde, eingeschätzt.  Dadurch ist, gemäß der ABT, eine 

Einschätzung der Beitragsentscheidung möglich.  

 

1. Negatives Szenario: Aufgrund maßgeblicher Auswirkungen auf Löhne und 

Gehälter von Gutverdienern in Spezialisten- und Expertengruppen sowie einen 

unternehmensinternen Konkurrenzdruck um Statussymbole und Positionen sind 

hinsichtlich der materiell extrinsischen Anreize mittlere bis starke negative 

Auswirkungen zu erwarten. Ausgelöst durch die Wettbewerbssituation ist mit 

starken negativen Auswirkungen auf immaterielle extrinsische Anreize, 

insbesondere bei sozialen Anreizen, zu rechnen. In Bezug auf die intrinsische 

Anreizgestaltung sind keine negativen Auswirkungen zu erwarten. Insgesamt ist 

davon auszugehen, dass die gebotenen Anreize unter dem Anspruchsniveau 

liegen. Die Beziehung zu dem Unternehmen wird demnach kurz- mittelfristig nicht 

 
112 Frey (2015), S.21. 
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als lohnenswert empfunden und könnte zu einer negativen Beitragsentscheidung 

führen. 

 

2. Neutrales Szenario: Maßgebliche Auswirkungen auf Löhne und Gehälter von 

Gutverdienern in Spezialisten- und Expertengruppen sind spürbar, allerdings 

verharren Mitarbeiter aller Berufsgruppen in ihnen bekannten Stellen. Mitarbeiter 

der Fachkraft- und Helfergruppen, deren Stellen im Zuge der digitalen 

Transformation substituiert wurden, nehmen sich berufliche Auszeiten; es findet 

kein Wettbewerb um Statussymbole oder Positionen statt. Demnach sind 

hinsichtlich der materiell und immateriell extrinsischen Anreize tendenziell 

schwache negative Auswirkungen zu erwarten. In Bezug auf die intrinsische 

Anreizgestaltung sind keine Auswirkungen zu erwarten. Insgesamt ist davon 

auszugehen, dass die gebotenen Anreize leicht unter dem Anspruchsniveau 

liegen. Bei entsprechender leichter Anpassung der Anreizgestaltung (z.B. 

Gewähren von Statussymbolen, wie eines eigenen Parkplatzes auf 

Firmengelände) wird Beziehung zu dem Unternehmen wahrscheinlich dennoch 

als lohnenswert empfunden. Die Beitragsentscheidung fällt positiv aus. 

 

3. Positives Szenario: Die gewonnene finanzielle Freiheit durch das BGE dient dem 

Abbau von Verharrungstendenzen; Veränderungen von materiell extrinsischen 

Anreizen fallen gering aus, wodurch tendenziell keine Auswirkungen auf die 

Arbeitsmotivation zu erwarten sind. Hinsichtlich der immateriell extrinsischen 

Anreizgestaltung ist von mittleren bis starken positiven Auswirkungen auf die 

Arbeitsmotivation auszugehen, welche sich insbesondere in einem verbesserten 

Kollegen- und Vorgesetztenverhalten begründet. In Bezug auf die intrinsische 

Anreizgestaltung ist, insbesondere im Zusammenhang mit gesteigerter 

Arbeitsfreude und erhöhten Identifikationsniveau, von starken positiven 

Auswirkungen des BGE auf die Arbeitsmotivation auszugehen. Insgesamt liegen 

die gebotenen Anreize über dem Anspruchsniveau; die Beziehung zu dem 

Unternehmen wird langfristig als lohnenswert empfunden. Die 

Beitragsentscheidung fällt demnach positiv aus. 
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5 Diskussion der Ergebnisse 
Die in Kapitel 4 abgeleiteten Ergebnisse lassen sich, gemäß der Szenario-Technik, in einem 

sogenannten Szenario-Trichter visualisieren und zusammenfassen. Die nachfolgenden 

Ausführungen sowie die untenstehende Graphik orientieren sich an den Ausführungen nach 

Wolf et al. (2009)113. Das negative Szenario sowie das positive Szenario stellen die 

Extremszenarien dar. Das neutrale Szenario beschreibt hingegen näherungsweise das 

sogenannte Trendszenario, welches dann erreicht wird, wenn sich verschiedene Faktoren 

(wie Faktoren der digitalen Transformation zu Industrie 4.0, Wettbewerbssituation am Markt, 

Substitution verschiedener Berufsbilder, usw.) künftig linear entwickeln. Aufgrund künftiger, 

schwer vorhersehbarer Entwicklungstendenzen hinsichtlich der Lohn- und Preisentwicklung 

im In- und Ausland, Inflationsrate und weiteren Technologietrends ist die Realisierung eines 

Trendszenarios eher unwahrscheinlich. Vielmehr ist die Entwicklung eines beeinflussten 

Szenarios denkbar, welches sich zwischen beiden Extremszenarien befindet. 

 
Abbildung 5: Szenario-Trichter (eigene Darstellung) 
 
 
Zu Beginn der vorliegenden Bachelorarbeit wurden drei Forschungsfragen gestellt, 

welche in dem fünften Kapitel abschließend zusammenfassend beantwortet und 

diskutiert werden sollen: 

 

 

 
113 Wolf u. a. (2009), S.18. 
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1. Welche Berufsbilder weisen im Zuge der digitalen Transformation ein niedriges 

Substitutionspotenzial auf? 

 

Im Zuge der Bachelorarbeit wurde aufgezeigt, dass Routinetätigkeiten, welche 

üblicherweise von Personen in Fachkraft- und Helferberufen ausgeführt werden, 

zunehmend durch neue Technologien abgelöst werden. In diesem Zusammenhang 

steigt hingegen die Bedeutsamkeit komplexer Aufgaben, wodurch für Spezialisten- 

und Expertenberufe ein niedriges Substitutionspotenzial zu erwarten ist. Die 

Beantwortung der Forschungsfrage wird dabei durch zahlreiche konzeptionelle und 

empirische Studienergebnisse gestützt. Zwar sind sich Forschende über das 

Ausmaß der digitalen Transformation auf die Substituierung von bestehenden 

Berufsbildern uneinig. Konsens besteht jedoch darüber, dass in Industrie 4.0 

insbesondere Spezialisten und Experten benötigt werden, welche ein erhöhtes IT-

Verständnis, Prozesskenntnisse und abteilungsübergreifende Kompetenzen 

besitzen. In diesem Kontext spielen unternehmensexterne und –interne 

Weiterschulungen eine zunehmend große Rolle. Hinsichtlich des Kompetenzaufbaus 

erscheint es für Unternehmen empfehlenswert, die Bedürfnisse aller Mitarbeiter zu 

berücksichtigen. Denn wenn in Schulungen ein Verständnis für aktuelle 

Entwicklungstendenzen und neue Technologien gefördert wird, ist anzunehmen, 

dass künftige, unternehmensinterne Veränderungen auf weniger Widerstände 

stoßen werden.  

 

2. Inwieweit wirkt sich das bedingungslose Grundeinkommen auf die extrinsische 

Arbeitsmotivation jener Erwerbstätiger in Berufsbildern mit niedrigem 

Substitutionspotenzial aus? 

 

In der vorliegenden Bachelorarbeit wurden drei intuitive Szenarien erarbeitet und in den 

vorangegangenen Kapiteln umfassend erläutert. Diese verdeutlichen, dass die 

Auswirkungen des BGE auf die extrinsische Arbeitsmotivation maßgeblich von dem 

Verhalten der Mitarbeiter in allen Berufsgruppen abhängt. Nach eigener Einschätzung 

ist anzunehmen, dass sich, aufgrund menschlicher Verharrungstendenzen, dass eine 

Form des neutralen Szenarios einstellen wird. Hierbei sind schwach negative 

Auswirkungen auf die extrinsische Arbeitsmotivation zu erwarten, da Erwerbstätige in 

Spezialisten- und Expertenberufen tendenziell eine hohe Steuerlast tragen und demnach 

weniger Lohn als vor Einführung des BGE erhalten werden. Aufgrund des eher geringen 
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Ausmaßes des BGE auf die extrinsische Anreizgestaltung, sind jedoch lediglich 

kurzfristige Auswirkungen zu erwarten.  

 

3. Inwieweit wirkt sich das bedingungslose Grundeinkommen auf die intrinsische 

Arbeitsmotivation jener Erwerbstätiger in Berufsbildern mit niedrigem 

Substitutionspotenzial aus? 

 
Auch hier verdeutlichen die erarbeiteten Szenarien, dass die Auswirkungen des BGE auf 

intrinsische Arbeitsmotivation vom individuellen Entscheidungsverhalten der Mitarbeiter 

abhängt. Unter der Annahme, dass Mitarbeiter in Spezialisten- und Expertengruppen 

aufgrund höherer Entscheidungsfreiheit bereits in zufriedenstellenden Berufen arbeiten, 

ist auch für diesen Aspekt ein eher neutrales Szenario zu erwarten. Allerdings eröffnet 

die Einführung des BGE die Möglichkeit, Arbeitsbeschäftigungen in Teilzeit auszuführen, 

längere Elternzeiten zu nehmen sowie verstärkt eigenen Interessen und Hobbies 

nachzugehen. Diese Optionen wurden in den vorherigen Kapiteln zwar nicht näher 

erörtert, können die intrinsische Motivation allerdings in hohem Maße positiv 

beeinflussen. Unter der in Kapitel 3.4 aufgestellten Annahmen, ist bei Einführung des 

BGE langfristig also ein neutral-positives Szenario in Hinsicht auf die Arbeitsmotivation 

von Spezialisten- und Expertengruppen zu erwarten.
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6 Kritische Würdigung 
Im sechsten Kapitel werden nun die Vorgehensweise sowie die Erkenntnisse der 

Bachelorarbeit kritisch reflektiert. Hierbei erfolgt das Aufzeigen von Stärken und 

Schwächen der Arbeit aufgezeigt sowie das Ableiten von Limitationen. Diese werden im 

Folgenden insbesondere in Hinsicht auf drei Aspekte, konkret die theoretischen Ansätze, 

die hermeneutische Vorgehensweise sowie die Szenario-Technik, erörtert. 

 

1. Theoretische Ansätze 

Als theoretische Fundierung wurde die Verhaltensökonomik gewählt, da diese, unter der 

Annahme begrenzter Informationen und Rationalität, das menschliche, individuelle 

Entscheidungsverhalten untersucht114. Jedoch wäre auch eine motivations-

psychologische Fundierung denkbar gewesen, welche in ihren Grundsätzen das 

menschliche Verhalten in Organisationen sowie die Beeinflussung der individuellen 

Motivstruktur analysiert115. Um die Auswirkungen des BGE auf die intrinsische und 

extrinsische Arbeitsmotivation zu erarbeiten, wurde als theoretischer Ansatz weiterhin 

die ABT genutzt. Diese erschien aufgrund ihrer Allgemeingültigkeit und Robustheit in 

einem hohen Maße als geeignet. Unter Berücksichtigung der Einführung des BGE, 

erlaubte die ABT dabei einerseits die Analyse der intrinsischen und extrinsischen 

Anreizgestaltung sowie andererseits das Ziehen von Rückschlüssen auf den 

Erfüllungsgrad des Anspruchsniveaus und der Beitragsentscheidung. Allerdings 

erschienen im Hinblick auf das vorliegende Thema auch hier andere theoretische 

Ansätze denkbar. Beispiele dafür finden sich insbesondere in den Inhaltstheorien der 

Arbeitsmotivation (z.B. Zwei-Faktoren-Theorie nach Herzberg, Motivtheorie nach 

McClellands). Es wären jedoch, unter Berücksichtigung einer anderen theoretischen 

Fundierung, ähnliche Ergebnisse zu erwarten gewesen. 

 

2. Hermeneutische Vorgehensweise 

Wie bereits aufgeführt, umfasst die Hermeneutik qualitative Forschungsansätze und 

verfolgt das Ziel, ein bestimmtes Phänomen zu entschlüsseln und zu verstehen. Der 

interpretative Zugang ist dabei abhängig von dem individuellen Forschungsstil und den 

genutzten Daten116. Um das Phänomen der Arbeitsmotivation im Zusammenhang mit 

 
114 Kersting & Obst (2016). 
115 Lomberg (2008), S.18. 
116 Knassmüller & Vettori (2007), S.302, 305. 
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dem BGE zu untersuchen, wurden für die vorliegende Bachelorarbeit insbesondere 

konzeptionelle und empirische Forschungsarbeiten sowie aktuelle Studienergebnisse 

genutzt. Es handelt es sich demnach um eine theoriebasierte Arbeit, wobei zur 

Beantwortung der Forschungsfragen keine qualitativen Daten (z.B. in Form von Einzel- 

und Gruppeninterviews, Fokusgruppen) erhoben wurden. Für eine hinreichende 

Fundierung der Ergebnisse sind empirische Untersuchungen unabkömmlich, sodass die 

Aussagekraft der drei Szenarien eingeschränkt ist. Aufgrund fehlender Ressourcen war 

eine eigene Erhebung im Rahmen der Bachelorarbeit jedoch nicht möglich. 

 

3. Szenario-Technik 

Für eine fundiertere Aussagekraft des Szenario-Trichters, welcher eine differenzierte 

Betrachtung der Zukunft ermöglicht, werden in der Literatur Kombinationsformen von 

qualitativer und quantitativer Szenarien vorgeschlagen117. Wie bereits erwähnt, war die 

Anwendung einer empirischen Methodik nicht möglich. Weiterhin ist anzumerken, dass 

die Szenario-Technik lediglich in verkürzter Form angewendet wurde. Die fünf Phasen 

der Szenario-Entwicklung (Vorbereitung, Analyse, Prognostik, Bildung, Transfer) wurden 

zwar im Verlauf der Arbeit bearbeitet, jedoch nicht detailliert beschrieben. Dennoch 

erschien die Szenario-Technik im Rahmen der Bachelorarbeit sehr sinnvoll, um künftige 

Entwicklungen abzubilden. Wolf et al. (2009) nennt in diesem Zusammenhang die 

folgenden Vorteile, welche sich auf die Szenarien der Bachelorarbeit übertragen lassen. 

1. Visualisiertes, kommunikationsfreundliches „Erzählendes Format“, wodurch 

künftige Tendenzen einprägsamer und verständlicher gestaltet werden können; 

dies unterstützt eine offene Diskussion und Entscheidungsfindung. 

2. Offene Denkweise und Komplexitätsreduktion, wodurch vernetzte Zustände 

greifbarer gemacht die Vorstellungskraft für unerwartete Situationen gefördert 

werden. 

 
117 Wolf u. a. (2009), S.5. 
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7 Ausblick 
Mit der vorliegenden Bachelorarbeit „Auswirkungen des Bedingungslosen 

Grundeinkommens auf die Arbeitsmotivation“ wurde ein Thema aufgegriffen, welches 

zwei, in ihrer inhaltlichen Abhandlung bisher gegensätzliche, Aspekte miteinander 

verknüpft. Einführung, Gestaltung und Umsetzungsmöglichkeiten eines BGE wurde 

bislang überwiegend aus einer ökonomischen Sichtweise, mit dem Menschen als Homo-

Oeconomicus, betrachtet. Unter der Bedingung vollständiger Informationen und 

Rationalität unterstellte die Forschungsliteratur, dass Menschen vorrangig die 

Maximierung des Eigennutzens anstreben. Motivationale Aspekte werden hingegen, 

unter Berücksichtigung individueller Handlungs- und Entscheidungsmotive, vorrangig 

von der Verhaltenswissenschaft und Organisationspsychologie behandelt.  

 

Die Verknüpfung beider Themen blieb in der Forschungsliteratur bisher weitestgehend 

unberücksichtigt. Um beide Aspekte in Abhängigkeit voneinander zu erörtern, folgte 

zunächst, unter Berücksichtigung einer hermeneutischen Vorgehensweise, eine 

umfassende Literaturrecherche zu Industrie 4.0, Modellen des BGE sowie der 

Arbeitsmotivation. Im fünften Kapitel der Arbeit wurde sodann in Grundzügen die 

Szenario-Technik angewendet; wobei die Entwicklung der Szenarien intuitiv erfolgte. 

Dies diente einem ersten, initiativen Ansatz, welcher Vertretern aus Wirtschaft und Politik 

künftig eine bewusste Vorbereitung und schnellere Reaktion auf künftige Veränderungen 

erlaubt. 

 

Für die weitere, detailliertere Ausarbeitung müssen alle drei Szenarien, insbesondere 

die Extremszenarien, überprüft werden: Vor Einführung des BGE eignen sich als 

empirische Forschungsmethoden experimentelle Settings und Tiefeninterviews. Durch 

die Durchführung dieser Methoden ist anzunehmen, dass ein tiefgreifendes Verständnis 

über Arbeitsmotivation, unter der Einführung des BGE, generiert werden kann. Nach 

Einführung des BGE können die drei Szenarien mittels quantitativer, breitangelegter 

Befragungen aller Berufsgruppen analysiert werden. Auch qualitative offene oder 

verdeckte Beobachtungen können hilfreich sein, um Auswirkungen auf die 

Arbeitsmotivation tiefgehend zu überprüfen. Abschließend lässt sich die hohe Relevanz  

des Themas feststellen,   da das BGE vor dem Hintergrund der Digitalen Transformation 

zu Industrie 4.0 zunehmend an Bedeutung gewinnt.
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